
Fleisch erhält Schweizer Pass
THEATER AM N EU MAR KT / Die Bieler Gruppe Schauplatz
International zeigt satirisches Theater zu Einburgerungen.

VON KARL WOST

ZURJC H. Einburgerung ist das Ziel,
<<es allen Recht macheri das Mittel da-
zu. Das führt die Bieler Gruppe
<<Schauplatz International>> mit ihrem
Projekt <<Boucherie Nationale>> im Zür-
cher Theater am Neumarkt drastisch
vor Augen.

Der neue Neumarkt-Direktor Wolf-
gang Reiter hatte es schon an seiner
ersten Medienkonferenz angedeutet.
Em Theater am Puls der Zeit müsse
laufend und spontan auf aktuelle Er-
eignisse reagieren kOnnen. Em soiches
Ereignis war am 26. September der ne-
gative Entscheid des Schweizer Sou-
veräns zu den EinbUrgerungsvorlagen.

Reiter zeigt sich aufgeschlossener
als das Stimmvolk. Im Programmheft
empfiehlt er dem Publikum, dem
<<Einburgerungsgesuch von Schau-
platz International>> stattzugeben und
das Stuck ><Boucherie Nationale —
Schweizer F1eischbeschau aisTeil sei-
nes Spielpians zu goutieren. Denn die
l3ieler Gruppe habé die Voraussetzun-
gen erfUllt: guter Leumund, Wile zur
Anpassung. Und tatsächlich: Schon
mit ihrer ausgewahlten Garderobe
biedern sich die cht Schauspielerin-
nen und Schauspieler beim <linksbUr-
gerlichen Publikum>> erfoigreich an.
Waren alle Auslllnder so anpassungs-
fähig, die Einburgerungen gingen ulot-
ter die Bühne.

<<Boucherie Nationale>> ist grelle Satire,
politisches Kabarett, eine Collage ra-
sant wechselnder Szenen, die die Em-
burgerungspraxis in einzelnen Ge-
meinden beleuchten und sich zudem
der Frage widmen: Was gilt als Schwei-
zer Fleisch? Da zeigt sich, dass man
dem Nahrungsmittel viel eher das
weisse Kreuz zuspricht als Auslande-
rinnen und Ausländern den Pass.

<<Boucherie Nationale>> ist keine bil-
lige Polemik, sondern hat sich an der
Uraufführung als eine differenzierte
und bisweilen urkomische Auseinan-
dersetzung mit einer gesellscbaftspoli-
tischen Sachfrage entpuppt, die nach
dem 26. September ungelost bleibt.
Spannend sind auch die theatralischen
Mittel: Dokurnentation und Fiktion ge-
hen Hand in Hand. Vor Ort recher-
chierte Informationen vermittelt die
Gruppe szenisch— als Spiel im Spiel.

Regie, Spiel und Theorie: Die drei
Ebenen funktionieren zusammen, wo-
bei die Konflikte immer wieder offen
ausbrechen. Man schreit sich an,
schlagt sich. Einfach ist das Thema des
Abends nicht. Im Hintergrund wird in
breitestem Dialekt Fleisch verkauft,
em Grill leuchtet, eine Kuh kommt Un-
ters Messer, im Schlachterei schreien
Tiere in Todesangst, em lachendes Ko-
telett wandert durch den Raum, diese
szenischen Beigaben verströmen
schweizerische Gemutlichkeit, die ei-
nem die Haare strauben lässt. (sfd)
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